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Faohbereich Rechtswissenschaft 

Stellungnahme 

Zu dem Verfahren der Lehramtsanwärterin 

Tnge Bierlein 

Selbstdarstellung der Bewerberin zum Verständnis der freiheit
lich-dem~kratischen Grundordnung. 

Oie von Frau Bierlein 1m Schreiben vom 1. Oktober 1973 nieder

gelegte Auffassung ihres Verfassungsverständnisses bl~ibt voll in 

dem Rahmen, der fUr alle Angehörigen des öffentlichen Dienstes 

giLt und dessen Elemente als Eintreten fUr die freiheitlich-de

mokratische Jrundordnung bezeichnet werden. Dies ließe sich an 

allen Punleten der Darstellung belegen. Ich selbst vertrat und ver

trete seit 1963 als Privatdozent und ordentlicner Professor fUr 

Staats- und Verwaltungsrecht an drei deutschen Universitäten 

staatsrechtliche Auffassungen, die den politischen Anschaulmgen 

der Bew~rberin zwar nicht entsprechen, sie aber als im Rahmen 

unserer Verfasslmgen liegenJbezeichnen. Manche Ausführungen der 

Bewerberin mögen dem professionellen öffentlichrechtIer unge
wohnt erscheinen. Aber auch zu den Kernpunkten der freiheit

lich-demokratischen Grundordnung ist keinesweßs ein Verständnis 

gefordert, das in allen StUcken dem entspricht, was obergericht

IJchtund verfassungsgerichtliche Rechtsprechung in ihrem Jewei

ligen Kontext formuliert haben. Daß eine Nichtjuristin sioh mit

unter etwas anders ausdrUckt und auch Argumente benutzt, die 
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nl\ch unserer strengen Juristischen Schulung ungewr.ihnlich und neben 

der :.Jaclle llegend erscheinen, ist kein Uberschreiten d€s Verfas

sunp:srn1.ßigen. ;Jas fUr uns Jurlsten Ullge~löhnllche der lIusführWlgen 

liegt fast ausschließlich in der Verankerung der Werte der frei

heltlich-demokratischen Grundordnung in den ldeen der Arbeiter

bewegung; dlese VerankerWlgsmöglichkeit r~umt auch der Beschluß 

des Bayer. Verwaltungsgerichts MUnchen (200 V 73 S. 10) ein. 

Zusammenfassend: Das politische Verst~dnis der Bewerberin recht

fertigt die ErJ{enntnis ihrer B~reitschaft, .jederzeit fUr die frei

heitlich-demokratische GrWldordnung einzutreten. 

Professor Ur. Hein? Wagner 

Wa. \rvJ' 
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